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Grundlagen der KOP

Klärungsorientierte Psychotherapie (KOP) ist eine 

Therapieform

ʶbei der es darum geht, ein psychologisches Modell 

vom Klienten und seinen Problemen zu erstellen,

ʶdie ăinneren Problemdeterminantenò eines 

Problems herauszuarbeiten, z.B. ăSchemataò,

ʶdiese Determinanten systematisch zu verändern.
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Grundlagen der KOP

Klärungsorientierte Psychotherapie (KOP) bedeutet,

ʶdass sich ein Klient seinen Problemen und 

Problemdeterminanten stellt,

ʶdass er sich dem Therapeuten gegenüber öffnet und 

dem Therapeuten Einblick gewährt,

ʶdass er mit Hilfe des Therapeuten relevante 

Determinanten wie Schemata klärt, d.h. kognitiv 

repräsentiert,

ʶdass er mit dem Therapeuten solche Determinanten 

aktiv bearbeitet(hemmt, Alternativen entwickelt u.a.).
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Grundlagen der KOP

KOP impliziert also,

dʁass ein Klient einem Therapeuten vertraut,

dʁass der Therapeut ein solches Vertrauen 

schafft,

dʁass der Klient motiviert ist, an seinen 

Problemen zu arbeiten

uʁnd die Interventionen des Therapeuten 

umzusetzen,
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Grundlagen der KOP

dʁass der Therapeut diese Motivation fördert,

dʁass ein Klient konstruktiv klärt,

dʁass der Therapeut diese Prozesse konstruktiv 

fördert,

dʁass ein Klient Determinanten bearbeitet,

dʁass der Therapeut diese Prozesse konstruktiv 

steuert.
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Beziehungsgestaltung

ʶUm ein Vertrauensverhältnis zwischen Therapeut 

und Klient aufzubauen, muss ein Therapeut eine 

Beziehungsgestaltungrealisieren.

ʶDadurch gewinnt er

persönliches Vertrauen,

Kompetenzvertrauen.

ʶDies ist erforderlich, damit ein Klient sich öffnet und 

sich selbst seinen Problemen stellt.
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Schemata

Sʁehr wichtige psychologische 

Problemdeterminanten vieler Probleme sind 

ăSchemataò.

Dʁiese Schemata steuern stark 

Informationsverarbeitung, Denken, Fühlen 

und Handeln.

Sʁind Schemata relevant, gibt es eine Indikation 

für KOP.
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Schemata

ʶSchemata sind der Person nur zum Teil kognitiv 

zugänglich.

ʶUm Schemata zu klären und relevante Schemata 

herauszuarbeiten, muss der Klient einen 

Klärungsprozess vollziehen.

ʶKlärungsprozess = Explizierungsprozess: Implizit 

wirkende Schemata müssen explizit werden, also 

kognitiv repräsentiert und vom Klienten und vom 

Therapeuten verstanden werden.
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Steuerung

Sʁolche Klärungsprozesse sind für Klienten 

schwierig und zeitaufwändig.

Eʁmpirische Arbeiten zeigen, dass Klienten 

Klärungsprozesse fast nie allein effektiv 

durchführen.

Sʁie brauchen dafür eine hohe 

Prozesssteuerung durch den Therapeuten.
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Steuerung

Daher hat die KOP Modelle entwickelt,

ʶwie ein Explizierungsprozessabläuft,

ʶwie Klienten vorgehen sollten, um effektiv zu klären,

ʶwie Therapeuten die Klärungsprozesse von Klienten 

effektiv fördern können,

ʶwelche Interventionen und Strategien Therapeuten 

effektiv realisieren können.
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Bearbeitung

Sʁind Schemata geklärt, werden sie damit meist 

noch nicht verändert.

Dʁazu sind weitere Techniken erforderlich.

Dʁie KOP hat ein Disputationsverfahren 

weiterentwickelt, das sogenannte ăEin-

Personen-Rollenspielò (EPR).
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Bearbeitung

Das EPR dient dazu

ʶSchemata kognitiv zu disputieren, um Schemata aktiv zu 

hemmen und um Alternativ-Schemata aufzubauen,

ʶaffektive Schemata zu bearbeiten mit ăaffektiven 

Methodenò,

ʶden Klienten zu motivieren, aktiv gegen seine Schemata 

vorzugehen,

ʶden Klienten zu emotionalisieren, um auch ăGegen-

Emotionenò zu entwickeln.
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ĂStºrungsspezifitªtñ

Die KOP hat in hohem Maße 

störungsspezifische Ansätze entwickelt, z.B.

fʁür psychosomatische Störungen,

fʁür Persönlichkeitsstörungen (PD) und dort 

spezifische Vorgehensweisen für spezifische 

PD.
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Therapeutische Kommunikation

ʶZwischen Therapeut und Klient findet ein ständiger 

Austausch- oder Kommunikations-prozess statt.

ʶDer Therapeut wirkt durch Interventionen auf das 

System des Klienten ein.

ʶDer Klient gibt dem Therapeuten Information.

ʶDie vom Therapeuten verarbeitet werden muss.

ʶDer Therapeut bildet Modelle, entwickelt Strategien, 

Interventionen usw.


